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Mit der vorliegenden Publikation wird
grundsätzlich die Frage aufgeworfen, welche
Rolle historische Forschung für die Soziale
Arbeit und ihre Theoriebildung sinnvoller-
weise spielen kann, und in der Perspektive
auf eine sozialraumbezogene Soziale Arbeit
hin bearbeitet. Ausgangspunkt der Dissertati-
on bildet einerseits die diskursive Dominanz
der aktuellen Forderung, die Soziale Arbeit
habe sich am Sozialraum auszurichten sowie
andererseits die damit einhergehende Fülle
unterschiedlichster Zugänge zum Thema. Da-
bei überwiegen programmatisch-normative
Schriften; seltener finden sich systematische
bzw. theoretisch-kritische Betrachtungen,
gerade auch in Verbindung mit historischen
Aufarbeitungen. Ebenso bleibt der gemein-
same Gegenstand selbst meist hoch diffus
bzw. unbestimmt. Vor diesem Hintergrund
reiht sich das vorliegende Werk in den gegen-
wärtigen Diskurs einer Selbstvergewisserung
sozialräumlich orientierter Sozialer Arbeit
ein. Mittels Diskursanalyse werden für das
20. Jahrhundert zeittypische „Bezugnahmen
auf Sozialräumlichkeit“ (S. 20) aus entspre-
chendem Textmaterial rekonstruiert, das sich
auf sozialräumliche Reflexivität oder einen
sozialräumlichen Handlungsbedarf in der
Sozialen Arbeit bezieht. Ziel ist es dabei, nach
der funktionalen Rolle des Sozialraumdis-
kurses zu fragen, in dem „Soziale Arbeit ‚das
Sozialräumliche‘ als einen Wirkungsbereich
beansprucht und sich im Wohlfahrtssystem
als ein geeignetes System zur Bearbeitung
sozialräumlicher Problemkonstellationen“
(S. 15) anbietet.

Das Buches ist in vier Abschnitte geglie-
dert: eine inhaltliche Einführung in das The-
ma der Geschichte und Funktion der Sozial-
raumdiskurse (Kapitel 1), es folgen Hinweise
zur Methodologie und Methodik der empiri-
schen Untersuchung (Kapitel 2), danach wird

in einem dritten Abschnitt (Kapitel 3–8) die
historische Analyse anhand sechs zentraler,
zeitlich bestimmter Stationen durchgeführt:
Ihr Beginn wird mit der Entstehung moder-
ner Sozialer Arbeit am Übergang vom 19. zum
20. Jahrhundert datiert; nach einem Fokus auf
die Weimarer Republik wird eine zeitliche Pe-
riodisierung in Jahrzehnten von den 1960er-
bis 1990er-Jahre vorgenommen. In dem sich
anschließenden vierten Teil der Arbeit (Kapi-
tel 9–12) erfolgt eine zusätzliche Verdichtung
der Analyseergebnisse. Abschließend werden
allgemeine Konsequenzen für die Theoriebil-
dung in der Sozialen Arbeit formuliert. Dabei
werden Diskurse in der Sozialen Arbeit allge-
mein betrachtet, spezifische Diskurse der Ju-
gendhilfe, wie sie beispielsweise in den ein-
zelnen Handlungsfeldern zu finden sind, fin-
den bei Bingel keine Berücksichtigung. Dies
ist angesichts der Vielfalt der Diskursdimen-
sionen und der Unterschiede zwischen einzel-
nen Handlungsfeldern nachvollziehbar.

Nach der Einleitung ins Thema und ei-
nigen methodischen und methodologischen
Hinweisen zur Untersuchung rekonstruiert
Gabriele Bingel im dritten Teil der Arbeit „die
Varianz unterschiedlicher Zugänge zum Pro-
blem sozialräumlich ungleicher Verteilung
von Lebensbedingungen und die Varianz der
zeithistorisch normativen Herangehenswei-
sen“ (S. 15). Sie gestaltet die Beschreibung
der jeweiligen Periode mit einem historischen
Steckbrief, es folgt die inhaltliche Darstellung
zeittypischer, sozialräumlicher Diskursmus-
ter und schließt jeweils mit einer Zusammen-
fassung zentraler Ergebnisse. Für ein genaues
Nachvollziehen der historischen Einzelheiten
sowie der vielschichtigen Dimensionen und
Verschiebungen in den unterschiedlichen So-
zialraumdiskursen sei die Lektüre dieser an-
regenden und gut zu lesenden Kapitel emp-
fohlen. Die Untersuchung bezieht sich vor-
rangig auf einen nationalen, deutschen Kon-
text. Verweise auf – teilweise ähnliche – inter-
nationale Diskurse finden nur am Rande statt.
Eine explizite Begründung dieser Beschrän-
kung bleibt die Autorin jedoch schuldig.

Mit Blick auf die Jahrhundertwende vom
19. zum 20. Jahrhundert wird der Zusammen-
hang zwischen der Entstehung und Etablie-
rung Sozialer Arbeit und der Entwicklung der
Städte, der Industrialisierung und daraus re-

© H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved.



sultierenden sozialen Problemen aufgezeigt.
Hinsichtlich der Ursache und Bearbeitung so-
zialer Probleme finden sich sehr unterschied-
liche, teils widersprüchliche, auch sich wan-
delnde Begründungszusammenhänge: So et-
wa die Versöhnung der Klassen als bürgerli-
che Idee im Rahmen der Settlementarbeit, die
Verknüpfung von Sozialer Arbeit und staatli-
cher Wohnungsbaupolitik, die vorherrschen-
den Ideen der Sozialplanung aus den 1960er-
Jahren sowie der Gedanke einer Politisie-
rung benachteiligter Adressat/innen, der un-
ter anderem in den 1970er-Jahren präsent war.
Gleichzeitig gibt es Ideen, die immer wie-
derkehren, teilweise in ähnlicher Konnotati-
on, teilweise in sich wandelnder: so etwa das
Motiv der Disziplinierung von arbeitsunwil-
ligen Menschen oder der Gemeinschaftsbil-
dung im Sozialraum angesichts sozialer Iso-
lierung. In aktuellen Diskursen sind demge-
genüber verstärkt Perspektiven der Morali-
sierung und Aktivierung von Adressat/innen
zu finden, wie sie etwa der Diskurs um ei-
ne neue ‚Underclass‘ nahelegt. Bingel identifi-
ziert es als kennzeichnend für Sozialraumdis-
kurse, dass zentrale Motive der Sozialen Ar-
beit – gerade in ihrer Entwicklung über die
Zeit – so hybrid gefasst sind, dass sie unter-
schiedlichste, auch widersprüchliche Facetten
in sich vereinigen und flexibel instrumentali-
siert werden konnten.

Im vierten und letzten Teil der Arbeit wird
die historische Rekonstruktion unter ande-
rem anhand der Motive Integration, Gemein-
schaft, Bürgergesellschaftlichkeit, Subjektivie-
rung, die Rolle von Lebensstilen der Adres-
sat/innen oder die Bezugnahme auf pädago-
gisch hervorgebrachte Eigenverantwortung
verdichtet (Kapitel 9). Entlang dieser Aus-
führungen wird auf die Möglichkeit der fle-
xiblen Instrumentalisierungen unterschiedli-
cher Dimensionen verwiesen. So werde ei-
nerseits der Sozialraum selbst sowohl als de-
struktiv konstruiert, wenn er etwa als Bezugs-
punkt für Ausgrenzung oder als Ort negati-
ven, milieubezogenen Lernens gesehen wird.
Andererseits gelte er als sozial produktiv,
wenn ihm die Chance zugeschrieben wird,
dort gemeinsam Macht zu entfalten oder als
Ort, Fähigkeiten für bürgerschaftliches Enga-
gement einzuüben. Darüber hinaus werden
zwei zentrale Funktionen des Sozialraumdis-

kurses für die disziplinäre und professionel-
le Identität der Sozialen Arbeit selbst heraus-
gearbeitet: Zum einen könne Sozialraumori-
entierung der Entlastung von disziplinären
Konflikten dienen (vgl. Kapitel 10). Der So-
zialraum werde als Ebene zwischen Indivi-
duum und Gesellschaft genutzt, da sich hier
Lebensweltliches und Gesellschaftliches ver-
binden lasse. Das Soziale werde so als durch
Soziale Arbeit gestaltbar inszeniert. Auf die-
se Weise bewältige Soziale Arbeit ihren „ei-
genen Ziel-Mittel-Konflikt[. . . ]“ (S. 241), der
zwischen ihrem eigenen Anspruch der gesell-
schaftlichen Wirksamkeit und ihren begrenz-
ten Einflussmöglichkeiten entstehe. Der Sozi-
alraum werde also zur Auflösung der „Dis-
krepanz zwischen sozialen Visionen und be-
grenztem Handlungsrepertoire“ (S. 237) ge-
nutzt. Zum anderen werde über den Sozial-
raumdiskurs Legitimität und soziale Produk-
tivität Sozialer Arbeit hergestellt (vgl. Kapi-
tel 11). Gabriele Bingel verweist auf den kon-
struktiven Charakter der Diskurse, da Soziale
Arbeit auf diese Weise ihre eigene Notwen-
digkeit im Sinne legitimer Problemdefinitio-
nen und -lösungen plausibilisieren könne. Mit
diesen beiden Folgerungen aus der histori-
schen Analyse werden zwei gute Gründe ge-
liefert, warum sich Soziale Arbeit historisch-
reflexiv mit ihren Grundlagen auseinander-
setzen sollte.

Insgesamt findet in der vorliegenden Pu-
blikation eine sehr gründliche und differen-
zierte historische Rekonstruktion von Sozi-
alräumlichkeit aus entsprechendem Textma-
terial statt, das sich auf sozialräumliche Re-
flexivität oder einen sozialräumlichen Hand-
lungsbedarf in der Sozialen Arbeit bezieht.
Im Rahmen der Analyse wird weiterhin der
aktuelle Diskurs kontextualisiert und es wer-
den Brüche, Kontinuitäten und Ambivalen-
zen herausgearbeitet. Schlüssig und nachvoll-
ziehbar dargelegt wird die Folgerung, dass
historische Rekonstruktionen sinnvollerwei-
se zur Aufklärung und Reflexion der eige-
nen theoretischen Grundlagen genutzt wer-
den können und die Identität Sozialer Arbeit
vor diesem Hintergrund ein offenes Projekt
bleiben muss. Darüber hinaus liefert die Ar-
beit wichtige Hinweise, warum Soziale Arbeit
ihre eigene Rolle bei der Konstruktion spezi-
fischer Diskurse beständig hinterfragen sollte.
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Somit stellt die vorliegende Publikation einen
bereichernden und notwendigen Beitrag zur
kritischen Reflexion der Debatten über Sozial-
raumorientierung in der Sozialen Arbeit dar.
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